
BUCHBESPRECHUNGEN

Eıne eindrucksvolle Führung durch eıne labyrınthische Landschaft (bereichert UuUrc.
20 Tafeln, darunter eıne Seıite A4US Wagners NT, mıiıt Anstreichungen 1M Blick auf das Je-
sus-Drama, ıne Portrait-Zeichnung enOoLrs und eiıne Joukowskys VO 1883,
dem Vortag VO  H Wagners Tod) Beeindruckend schon durch die schiere Fülle des heran-
BEZOSCHNCIH Materials: der öffentlichen W1e€e privaten Niederschritten Wagners selbst W1€
der Forschungslıteratur. Kritik und Wıderspruch hätten sıch dieser breiten Kenntnis
stellen. Sodann durch dıe organisierende Kraft des Zugriffs und VOL allem die sorgliıche
Dıfferenzierung in Lektüre, Deutung und Beurteijlung der Texte, lıterarıscher w1e theo-
retischer (samt her SPardsalıı gebotenen Wıinken Z Musık). Nıcht blofßß „dem rezepti-
onsästhetischen Vorurteıl, Wagners Kunst se1 eine Kunst des Rausches“ (5, 1St hiermit
der Abschied geben. SPLETT

LEHR-KOSENBERG, STEPHANIE, FE sefiztie den Fuf In dl€ Luft, UN) sLe trug”. Umgang
MIt Fremde un! Heı1ımat 1in Gedichten Hılde Domuiuns. Würzburg: Könıigshausen
eumann 2003 41 3 Sn ISBN 3-8260-2398-6

Es handelt sıch eiıne Habilitationsschrift 1mM Fach Pastoraltheologie, 2001 aNgC-
ommMmen VO der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität Würzburg. Sıe 1St
als eın Beitrag Theorie un: Praxıs der katholischen Erwachsenenbildung konzıpiert.
Das wırd VO der ert.n immer wıeder 1n Erinnerung gerufen, ber bleibt der Arbeit,
w1e€e s1e vorliegt, eher zußerlich. Ö1€e hätte ıhren ınn uch 1n anderen Verwendungszu-
sammenhängen, überall nämlıch, INall sıch mıiıt dem Thema Heımat un: Fremde be-
tafst, persönlich der 1im Rahmen dieser der jener Bildungseinrichtung.

Die ert.n damıt eın, die Begriffe Heımat und Fremde problematısıeren. S1e
erinnert die Erfahrungen, dıe Menschen in rüheren Zeıten gemacht haben, wenn

iıhre He1ımat INg, und W as s1e erlebten, wenn S1C iıhrer Heımat verlustig
und in der Fremde lebten. Dıiese Erinnerung dient der Erschließung des aktuellen

Sınns dieser Begriffe. Dabe! konzentriert siıch die ert.n aut die Frage nach den Bedin-
SUNSCH der Identitätsbildung des Indiıyiıduums 1M Ontext moderner Gesellschatten.
Hıer bedeuten Heımat und Fremde Dimensionen ınnerer Prozesse, die oft PrO-
blematisch verlaufen, ber uch Chancen eigener Art 1ın sıch bergen. Diese Prozesse der
Persönlichkeitsbildung un -entfaltung haben nıcht NUr, aber doch auch, Ja 1ın wesentlı-
hem ınn relig1öse Komponenten, aut die uch dıejenıgen stoßen, dıe 1ın kırchlichen
Zusammenhängen Menschen auf ıhren Wegen begleiten. Es 1st der Vert.n wichtig, da{ß
dabeı Zu eınen der Po Heı1ımat nıcht romantisierend verklärt und ZUu anderen der Po
Fremde 1n seıner ihm eigenen produktiven Kraft gewürdigt wird Be1 der Entfaltung sol-
her Überlegungen oreift Ss1e auf die einschlägige zeitdiagnostische und (relig10ns-)so-
ziologische Forschung zurück. utoren w1e Ulrich Beck, Lothar Krappmann, arl (Ga-
briel werden zıtlert.

Und ann kommt der große Sprung ın die Welt der Gedichte der Hılde Domiuin. Der
Abstand 7zwischen den beiden Utern j1er dıe geselilschaftsanalytischen Erörterungen,
dort die Deutung der Gedichte 1st beträchtlich. Idie Brücke besteht 1n der These, dıe
Lesung un Deutung der Gedichte der Hılde Domın, 1n denen ott He1ımat und
Fremde geht, könnten als „Modelle“ der Einübung 1n das identitätsbildende Durchle-
ben der Heımat und der Fremde dienen, die die moderne Zivilisation dem FEinzelnen
biıetet und ZUMUTLTEeL.

Dıie ert.n greift nach den Gedichten der Hılde Domıuın, weıl s1e auft dem Hintergrund
eıner entsprechenden Biographie die verschiedensten Schattierungen des spannungsre1-
hen Miteinanders VO Heımat un! Fremde hervortreten lassen. In einem eigenen Kap
zeichnet die 'ertf.n den Lebensweg der 1909 geborenen Dichterin nach, die erst 1951
schreiben begann un!| 65 bıs heute TUuLt. Schon damals hatte s1e eine wechselvolle ınnere
und außere Lebenswanderschaft hınter sıch. Und S1e SPUZIC sıch noch einıge Jahre fort,
bis da{fß sS1e schließlich 1ın Deutschland wiıieder ankam, S1e ann uch blieb Dıiese 1ge-
benswanderschaft tırug ıne spezifische, uch schmerzliche Sıgnatur dadurch, dafß s1e
1ine moderne jüdische Frau 1sSt un! sıch das Schicksal deren 1m Jhdt in esonde-
Ter Brechung uch 1n iıhrem Leben spiegelte.
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Zwischen der Erinnerung die wichtigsten Lebensstationen Hılde Domuins oibt die
Vert.n och Rechenschaftt ber iıhr „Forschungskonzept“, bevor s1e 14 ausgewählte (3e-
dichte Hılde Domuns auslegt. DDas Forschungskonzept, das aut NECUECTECN literarıschen
und hermeneutischen Konzepten autbaut (was 1st eın Gedicht?, W as geschieht der Be-
ZCcgNUNg der Interpreten mıiıt eiınem Gedicht?, etc.); kann uch einschlägige Aufßferun-
gCh Hılde Domuins selbst anknüpfen z B Wozu Lyrık heute. Dichtung un Leser 1n
der gesteuerten Gesellschaft, München 1975 ] )as Gedicht als Augenblick VO  — Freiheıit.
Frankfurter Poetik-Vorlesungen, Frankturt Maın 1993 etc.)

Nach sovıel Vorarbeit geht 6S ann „ ZART Sache“ der Gedicht-Interpretationen. S1e
chen nahezu rel Viertel der umfangreichen Schrift Au  n Eıne Gruppe VO Gedıich-
ten (acht Gedichte) STammt aus den Jahren 1-1 eiıne 7zweiıte Gruppe (sechs (3&
dichte) A4UusSs den Jahren 919 Die beiden Perioden überlappen sıch Dıies 1st
dadurch erklären, da: C noch hıs 1n die frühen 600er Jahre Gedichte gab, die die
Vert.n der Überschrift „Heimatverlust und Heimatsuche 1im Exıl“ zusammenfadßt,
und dafß schon 1n den spaten 50er Jahren Gedichte gab, 1n denen eıne „Heimatsuche
während un!| ach der Rückkehr nach Deutschland“ ZUr Sprache kommt. Ile (5E
dichte siınd in dem Band „Gesammelte Gedichte“ (Franktfurt Maın Fischer Verlag

veröffentlicht: „Bau mı1r eın Haus  ‚<> ebdS „Hausschlüssel“ ebd 146); „Wo
steht Mandelbaum“ ebd 25 „Vademecum“ ebd C „Ziehende Land-
schatt“ ebd 13} „Apfelbaum un! Oliıve“ ebd 14—15); „Gegenwart” ebd 116); „Ma-
C6  o/1e ebd VEn „Wıinterbienen“ ebd 151); „Rückkehr“ ebd 162); „Nacht“ ebd
246); „Kalender“ ebd 250); „Miıt eichtem Gepäck“ ebd 210); „Versprechen iıne
Taube“ ebd 245) Dıie Interpretationen, die die ert.n anbıetet un die 1m wesentlichen
nıchts anderes sind als eindringliche Hınweise aut das, W as „da steht“ un wofür 1es
steht, machen dieses Buch sehr lesenswert. S1e tühren exemplarısch die oroßartigen
Gedichte Hılde Domuins heran un:! in s$1e e1in. Sıe sınd 1n bestem Sınne Handreichungen
ZU Einüben des Lesens VO Gedichten der Hılde Domın, ber uch anderer Dichter
und Dichterinnen.

Das Buch wıll als Beıtrag eıner pastoraltheologischen Problematik verstanden Wel-

den SO 1St unvermeıdlıch, da{fß auch die Frage nach einer christlich-theologischen Be-
deutung der Gedichte Hılde Domuins erortert wird Dafß 1eSs eine her heikle Frage be-
deutet, 1st offenkundig; schliefßlich gehört Hılde Domin der jüdischen Welt Z W as s1e 1n
iıhren Gedichten freilich bestentalls in teinsten Andeutungen erkennbar werden äflßt. Auf
ihre Weise hält sıch Hılde Domin das Bilderverbot un aßt somıt die Dımension des
Jenseitigen un des Göttlichen Nur ZU Zuge kommen, da: sS1e seınen Bereich durch
Bilder und Zeichen hinweisen: offenhält. Es 1st der ert.n bewußt, da{fß jede „Verwen-
dung“ der Gedichte Hılde Domuins in christlich-theologischen Zusammenhängen die
renzen respektieren hat, dıe die Dichterin selbst zumindest de tacto BCZOBCH hat.

Be1 einem abschliefßenden Rückblick auf das vorliegende Buch stellt sıch e1m Rez
die Auffassung e1n, dle (religions-)soziologischen und zeitdiagnostischen Passagen
Fremde un: Heımat hätten nıcht mitveröfftfentlicht werden mussen, ebenso die Texte
ber die entsprechenden Aufgaben der kirchlichen Erwachsenenbildung. Es ware eın
Buch „übriggeblieben“, das VO einer deutlicheren inneren Konsıistenz bestimmt BCWEC-
SCMH ware. Eın olches Buch würde eın vollaut genügendes Thema bearbeitet haben
Theorie und Praxıs der Deutung einıger Gedichte der Hılde Domiuin. LÖSER

(SOTTESGLAUBE (GOTTESERFAHRUNG (GOTTESERKENNTNIS. Begründungsformen reli-
z1Ööser Erfahrung 1n der Gegenwart. Herausgegeben VO (Jünter Kruck Maınz:
Matthias-Grünewald-Verlag 2003 280 S: ISBN STG S:

ährend der Glaube sıch aut sich selbst stelle, da „seın Gegenstand als unbegreiflı-
her nıcht erkannt werden“ könne 9); se1l die Quelle der Erkenntnis (sottes das Denken
(10) In dieser „Konkurrenz „-Sıtuation biete sıch als „Vermittlungsbegrif der der Er-
fahrung Dıi1e ber ruft ihrerseıts nıcht bloß akademisch nach Begründung ıhrer Inter-
pretatiıon als Gotteserfahrung. So erläutert Hg einführend den Titel einer VO ıhm kon-
zıplerten Maınzer Tagung, deren Refterate hier vorlegt.
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